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in andere Länder verlegen, hätte 
das massive Tiertransporte quer 
durch Europa als direkte Konse-
quenz. 

Westfleisch lenkt ein
Metzler hofft auf die Einfüh-
rung eines Siegels, welches gute 
Arbeits- und Unterbringungsbe-
dingungen bescheinigt. Ähnlich 
wie das Biosiegel könnte es dann 
den Verbrauchern Auskunft da-
rüber geben, unter welchen Be-
dingungen das Nahrungsmittel 
produziert wurde. Die Frage ist 
dann aber wieder, ob die Kun-
den bereit sind, dafür mehr zu 
bezahlen. Und diese Frage gilt 
auch für die Drittstaaten, die 
das europäische Fleisch weiter-
hin importieren sollen. 

In Coesfeld hat die Firma 
Westfleisch mittlerweile ver-
kündet, ihren größten Subun-
ternehmer zu übernehmen und 
die Mitarbeiter anzustellen. Sie 
hat die Produktion wieder auf-
genommen, nachdem sie mit den 
beteiligten Subunternehmen 
und unter Absegnung der Stadt-
verwaltung ein Hygienekonzept 
vorgelegt hat. Die Stadt wird 
die Wohnverhältnisse in Sam-
melunterkünften einer weiteren 
Prüfung unterziehen. 

Keine Folgen für den Export
Laut Verband der deutschen 
Fleischwirtschaft hatten die 
Corona-Fälle in einzelnen Be-
trieben der Fleischwirtschaft 
unmittelbar keine Folgen für 
den internationalen Handel 
mit Fleisch aus Deutschland. 
Die Coronakrise habe aber den 
Rindfleischexport massiv be-
einträchtigt. Ein großer Teil der 
deutschen Ausfuhren geht in die 
Länder, die selbst massiv betrof-
fen waren – Italien, Frankreich, 
Spanien. Der Export in diese 
drei Länder ist allein im März, 
verglichen mit dem Vorjahres-
zeitraum, um 40% zurückgegan-
gen. Der Schweinefleischexport 
zeigte sich in den ersten drei 

Monaten des Jahres 2020 noch 
weitestgehend stabil. Die Ge-
samtexporte gingen um etwa 
4.000 t (0,54%) auf 722.000 t zu-
rück. Dieser Rückgang ist dabei 
auf die Lieferungen in die EU zu-
rückzuführen (- 6,52%), während 
sich die Drittlandexporte (+13%) 
positiv entwickelten.

Größter Produzent in der EU 
Auf den Fleischkonsum lassen 
sich zum jetzigen Zeitpunkt kei-
ne Auswirkungen der Corona-In-
fektionen in einzelnen deutschen 
Schlachthöfen erkennen. Aber 
die Nachfragesituation hat sich 
während der Krise verändert. So 
ist der Rindfleisch-Markt mit 
der Schließung von Restaurants 
und Gemeinschaftsverpfle-
gungseinrichtungen eingebro-
chen. Insbesondere Edelteile wie 
Steak- und Filetartikel waren 
kaum verkäuflich; im Gegensatz 
dazu stieg die Nachfrage nach 
Gulasch oder Hackfleisch im Le-
bensmitteleinzelhandel. 

Deutschland ist der größ-
te Fleischproduzent in der EU 
und auf Platz fünf der größten 
Fleischexporteure weltweit. 
Während der Fleischkonsum in 
Deutschland seit dem Jahr 2011 
selbst zurückgeht, bleibt die 
Produktionsmenge weiterhin 
hoch. Laut dem statistischen 
Bundesamt sind im Jahr 2019 
rund 60 Mio. Schweine, Rinder, 

Schafe, Ziegen und Pferde ge-
schlachtet worden. 

Die meisten deutschen 
Fleischunternehmen beschäf-
tigen Arbeitskräfte über Sub-
unternehmen. Der Deutsche 
Gewerkschaftsbund geht davon 
aus, dass das auf rund zwei Drit-
tel der Beschäftigten zutrifft. 
Diese Anstellungsart ermöglicht 
ein Dumping nicht nur der Löh-
ne, sondern auch der Sozialstan-
dards. 

Offene Diskussion gefordert
Arno Metzler von EWSA geht 
davon aus, dass in der Fleisch-
industrie der Auftraggeber künf-
tig für die Einhaltung der Sozi-
alstandards haften wird. Das 
bedeutet, dass die Unternehmen 
die Subunternehmer vertraglich 
verpflichten müssen.

Doch Metzler räumt ein: „Wir 
müssen über dieses Hase-Igel-
Spiel reden, das immer an ir-
gendwelchen grünen Tischen 
aufgeklappt wird. Da wird et-
was in der Praxis eingeführt und 
Leute überlegen schon während 
der Einführung, wie sie das um-
gehen können und dann ändert 
sich nichts zum Guten. Da müss-
ten wir offen drüber diskutieren. 
Das passiert selten, weil es läuft 
ja irgendwie.“

Export
Deutschland 
exportiert viel in 
Länder, die mas-
siv von Covid-19 
betroffen sind. 
Der Export nach 
Spanien, Italien 
und Frankreich 
ist um 40% zu-
rückgegangen. 

40%

Konsum 
Auf den gesam-
ten Fleischkon-
sum lassen sich 
zum jetzigen 
Zeitpunkt keine 
Auswirkungen 
der Corona-
Infektionen 
in einzelnen 
deutschen 
Schlachthöfen 
erkennen. 

Arno Metzler  
EWSA

Letztlich brauchen wir Leute,  
die mindestens fünf Mal um 
die Ecke denken, wenn sie eine 
Richtlinie machen, und dann 
muss es bürokratisch auch noch 
handhabbar sein.
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